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Die Wildenburg im Kreis Altenkirchen 

Bauliche Unterhaltung und Nutzung im Spiegel archivalischer Quellen 

Einleitung 

Das Dach ist stellenweise reparatur­
unfähig [ ... ]und mehr als 1000 Taler 
würden :ur [Wieder-]h ersteLlung er­
f orderlich sein . Diese Herstellung 
würde aber zwecklos sein, da die 
Gründe, welche vor 1000 Jahren für 
die sichere Erbauung sprachen heute 
nicht mehr bestehen, und das Schloß 
von hoher Herrschaft nicht mehr be­
wohnt wird 1

• Die hier zitierten Au -
führungen zum desolaten Bauzustand 
und zu den fehlenden utzungsmög­
lichkeiten der mittelalterlichen Wil­
denburg ind einem vom 10. Dezem­
ber 1855 datierten Sclu·eiben de Crot­
torfer Rentmeisters Chri toph Hung­
richhausen an den Grafen Alfred von 
Hatzfeldt-Wildenburg ( 1825 bis 
1911) entnommen und mögen nach­
haltig den 1857 gefas ten Ent chlu 
beeinflu st haben, Teile der Wilden­
burg niederzulegen. 
Das im folgenden Beitrag skizzierte 
Schicksal der Wildenburg im Kreis 
Altenkirchen steht bei pielhift für 
eine Vielzahl mittelalterlicher Burg­
anlagen, die - sofern ie nicht archi­
tektoni eh überformt ihren adeligen 
Besitzern weiterhin als Aufenthalt ort 
dienten oder ihres wehrhaften Cha­
rakter entkleidet einer ausschließlich 

landwirt chaftlichen Nutzung zuge­
führt wurden2

- im ausgehenden 18. 
und im 19. Jahrhundert verfielen. 
Bemerkenswerte Beispiele bieten die 
Burgen der Herzöge von Arenberg in 
der Eifel. Wälu·end Herzog Ludwig 
Eberhard von Arenberg (1750 bis 
1820) für die exponiert gelegene, 
1281 erstmals urkundlich erwähnte, 
im 16. und 17. Jahrhundert mehrfach 
zer törte namengebende Stammburg 
der Dynastenfamilie noch 1788 groß­
zugige eubaupläne genehmigte3, 

klagte der herzoglich Arenbergische 
Amtmann Bender 1783 und 1786 über 
gravierende bauliche Mängel der von 
dem Rentmeister und Land chultheiß 
sowie einer kleinen Wachmannschaft 
bewolu1ten Burg Kerpen4

. Der seit 
1467 im Be itz der Familie von Aren­
berg befindliche sogenannte „Rote 
Turm" bei Ahrweiler, ein kölnisches 
Burglehen, sollte - wie aus einem 
Schreiben de Herzoglich Arenbergi­
schen Rentmeisters Schopp von 1787 
hervorgeht - niedergelegt und an sei­
nem Standort eine Pyramide mit fol­
gender Inschrift gesetzt werden: In 
memoriani turris et arcis dirutae po­
suit Lud[wig] Engelb[ert] dux Aren­
bergensis anno 17895

. 

Abb. l. Wifdenburg.Ansichtderßurg von Südwesten. EduardWilhebnPose, um 
1830 (Privatbesitz). 
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Ungeachtet ilu-er historischen und 
baugeschichtlichen Bedeutung für die 
Profanarchitektur des heutigen Krei­
ses Altenkirchen hat die vom Beginn 
des 15. Jahrhunderts bis heute in Hatz­
feldtschem Familienbesitz befindli­
che Wildenburg in der älteren und 
neueren Burgenforschung bisher 
kaum Beachtung gefunden6• Bereits 
1865 empfahl Ernst Weyden den Le­
sern seine Siegthalfülu·ers einen Ab­
stecher in das landschaftlich reizvolle 
Wildenburger Land zu der äußerst 
romantisch gelegenen Ruine der Wil­
denburg7. Recht umfangreiche Aus­
fülu-ungen zu Geschichte und Bauge­
stalt der Burg finden sich in dem 1935 
von Margot Bitterauf-Remy bearbei­
teten Kunstdenkmälerinventar des 
Kreises . Altenkirchen8

• Ergänzend 
sind die von Paul Lehfeldt 1886 ver­
fasste Baubesclu·eibung der Wilden­
burg und die recht zuverlässigen An­
gaben von Hellmuth Gensicke in sei­
ner 1962 publizierten kurzenAbhand­
lung zu den Burgen und Schlössern im 
Kreis Altenkirchen heranzuziehen9. 

Zu den Beiträgen von Bitterauf-Remy 
und Lehfeldt ist jedoch einsclu·änkend 
anz\.1merken, dass beide Autoren kei­
ne Sclu·iftquellen aus dem Fürstlich 
Hatzfeldt-Wildenburgschen Archiv 
herangezogen haben, so dass die recht 
komplizierte Baugeschichte nur in 
recht unscharfen Konturen nachge­
zeichnet werden konnte. In dem 
jüngst erschienenen Begleitband zur 
Ausstellung „Burgen und Schlösser 
im Westerwald" legte der Verfa ser 
einen Aufsatz zu baulicher Unterhal­
tung und utzung der Hatzfeldtschen 
Schlösser Schönstein und Wildenburg 
vor 10• Zu der recht komplizierten 
Genealogie des im Zuge einer Bruder­
teilung innerhalb des Hause Aren­
berg ent tandenen Adel familie von 
Wildenburg, i tauf die Unter uchun­
gen von Peter Neu zu denArenbergern 
owie auf die Arbeit von Joachim J. 

Hab lkann zu den älteren Graf n von 
Sayn zu v rweisen 11

• Hellmuth G n­
icke erörtert in s iner l 958 erschi e­

nen n Lande g chichl d W st r­
walde kenntnisreich und detailli ert 
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die mittelalterlichen und frühneuzeit­
lichen Besitz- und Herrschaftsrechte 
im Wildenburger Land 12. 
Im Folgenden sollen Bau- und ut­
zungsgeschichte der Wildenburg vom 
späten Mittelalter bis zur Gegenwart 
anhand der schriftlichen Überliefe­
rung nachgezeichnet werden. Die seit 
dem dritten Viertel des 19. Jahrhun­
derts als Hatzfeldtsche Revierförste­
rei dienende Burg ist selbst Quelle und 
war dank des Entgegenkommens des 
Grafen Hermann von Hatzfeldt sowie 
der Hatzfeldt-Wildenburgschen Ver­
waltung stets zugänglich 13. Neben der 
von Jost Kloft in sechs Bänden edier­
ten urkundlichen Überlieferung des 
Fürstlich Hatzfeldt-Wildenburgschen 
Archivs auf Schloss Schönstein14bil­
den vornehmlich die vermehrt seit 
dem 17. Jahrhundert überlieferten 
Bauakten, Rechnungen 15 und Korres­
pondenzen Hatzfeldtscher Beamter 
sowie das bisher unpublizierte Plan­
material wichtige Grundlagen des 
vorliegenden Bejtrags. Ferner werden 
Schriftquellen aus den Beständen des 
Hatzfeldt-Trachenbergschen Archivs 
im Archi wum Panstwowe zu Breslau 
herangezogen. 
Auf die Notwendigkeit einer einge­
henden Beschäftigung mit der archi­
valischen Überlieferung im Rahmen 
der modernen Burgenforschung hat 
He1mann Ehmer im Vorwort zu dem 
Tagungsband „Burgen im Spiegel der 
historischen 9berlieferung" hinge­
wiesen: Burgen und Burgruinen als 
historische Stätten schlechthin er­
möglichen und e1jordern den Zugang 
verschiedener Wissenschaften. Die 
Burgenforschung ist daher auf das 
interdisziplinäre Gespräch und den 
Austausch der auf verschiedenen F el­
dern gewonnenen Kenntnisse ange­
wiesen 16. Fundierte Untersuchungen, 
wie die jüngst von Rüdiger Störkel in 
einem Aufsatz vorgelegte „Geschich­
te von Schloß Herborn", oder die Aus­
führungen von Magnus Backes zu 
Gestalt und Baugeschichte von 
Schloss Molsberg- um nur zwei Bei­
spiele zu nennen - tragen der von · 
Hermann Ehmer postulierten Forde­
rung Rechnung 17. 

Geschichte von Burg und 
Herrschaft Wildenburg 

Al erster in der Stammreihe der Her­
ren von Wildenburg, die im Hochmit-
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Abb. 2. Wildenburg. Gesamtsicht der Burgruine von Westen (Foto: Ve,f.). 

telalter als Vögte der Abtei Werden im 
Raum Friesenhagen agierten18, ist in 
den Kölner Schreinsbüchern ein Edel­
herr Gerhard von Wildenburg (1239 
bis 1283) nachweisbar, der 1239 über 
Grundbesitz in der Stadt Köln verfüg­
te 19. Im Zuge einer Erbteilung hatte 
Gerhard die nördlich der Sieg gelege­
ne Hälfte des Kirchspiels Wissen und 
Besitzungen im Raum Frie enhagen 
erhalten, während seinem Bruder 
Heinrich von Arenberg Rechte und 
Güter südlich der Sieg zufielen. Mit­
telpunkt der arenbergischen Be itzun­
gen bildete die erstmals 1255 urkund­
lich bezeugte Burg Schönstein östlich 
von Wissen20. Gerhard errichtete nahe 
dem bereits 1048 erwähnten „Hile­
weg", einer wichtigen von Brabant 
nach Leipzig führenden Handelsstra­
ße, an strategisch günstiger Stelle die 
Wildenburg. Ob die unweit Morsbach 
gelegene, als Bodendenkmal erhalte­
ne hoch.mittelalterliche Höfer­
burg21 als Vorgängeranlage der Wil­
denburg anzusprechen ist, lässt sich 
aufgrund fehlender Schriftquellen 
und archäologischer Untersuchungen 
nicht mit Bestimmtheit sagen. 
Während die ältere Linie der Herren 
von Arenberg bereits 1281 im Man­
nesstamm ausstarb und Burg Schön­
stein vom Kölner Erzbi chof Sieg­
fried von Westerburg als heimgefalle­
nes Lehen eingezogen wurde, entfal­
tete der Wildenburger Zweig der 
Arenberger im ausgehenden 13. und 
beginnenden 14. Jahrhundert respek­
table territorialpolitische Aktivitäten 
im Wildenburger Land. 

Bedeutendster Konkurrent im Ringen 
um die Vorherrschaft im Raum Frie­
senhagen waren die Grafen von Sayn, 
die als Vögte des Bonner St. 
Cassiusstifts22 hier nicht nur über be­
deutende grundherrliche Rechte ver­
fügten, sondern auch die hohe Ge­
richtsbarkeit ausübten. In dem Streit 
um die Erbschaft des 1246/1247 ver­
storbenen Grafen Heinrich III. von 
Sayn finden wir Gerhard von Wilden­
burg auf der Seite der Grafen von 
Berg, die ihrerseits versuchten, auf 
Kosten der Familie von Sayn ihre Po­
sition im Gebiet der mittleren Sieg 
auszubauen23 . Nach dem Ableben 
Gerhards trat sein Sohn Heinrich von 
Wildenburg (1265 bis 1315) das Erbe 
der Herrschaft an, während sein 
gleichnamiger Bruder von 1288 bis 
1335 als Abt zu Werden nachweisbar 
ist24. Im Laufe des 14. Jahrhunderts 
gelang den Herren von Wildenburg, 
die 1284 lediglich über Burg und Tal 
Wildenburg sowie den Hof Kappen­
stein als Besitzschwerpunkte sowie 
einige Ministeriale und abgabepflich­
tige Untertanen in der benachbarten 
Grafschaft Sayn-Homburg verfüg­
ten25 , eine beachtliche Ausweitung ih­
rer Herrschaftsrechte im Kirchspiel 
Friesenhagen auf Kosten der Grafen 
von Sayn. Desweiteren besaßen die 
Wildenburger umfangreichen Streu­
besitz im Westerwald sowie im Raum 
Siegen. 
Der heute nur aus wenigen Häusern 
bestehende gleichnamige Ort unter­
halb der Wildenburg scheint im Mit­
telalter zumindest eine be cheidene 
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Abb. 3. Skizze der reichsritter chaftlichen Herrs haft Wildenburg und des 
kurkölnischenAmtes Schönstein 1595. Anlass fü r die A11fertigu11g der Karte war 
ein vor dem R eichskamniergericht zu Sp eyer ausgetragener Stre it zwi chen den 
H erren von Hatzfeldt und den Graf en von Sayn (Landeshauptarchiv Koblenz, 
Best. 702, Nr. 13751 ). 

wirt chaftliche Bedeutung erlangt zu 
haben, wozu nicht zuletzt eine Lage 
am „Hileweg" beigetragen haben 
mag. In einer Urkunde de Jahres 
1384 i t von der an des reiches Land­
strasse gelegenen Stadt Wildenburg 
die Rede, und 1396 erteilte König 
Wenzel den Herren von Wildenburg 
das Privileg, von jedem Pferd mit Wa­
gen oder son tiger Be pannung Zoll 
zu erheben26. Von nicht zu unter chät­
zender Bedeutung für die Wirt chaft -
kraft der Region waren die 1497 er­
wähnten, vermutlich jedoch we nt­
Jich älteren Blei- und Silbergrub n27 . 

In inem 1341 zwischen Johann III. 
von Wildenburg ( + 1388) und einem 
Bruder Hermann ( + 1395) ge chlo e-
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nen Burgfrieden vertrag findet ich 
ein Hinwei auf das von den Edelher­
ren au geübte Münzrecht28. 

Neben lehnsrechtlich n Bindungen 
zu den Grafen assau, Sayn und B rg 
bestanden Verbindung n der Familie 
von Wildenburg zu den Erz tiften 
Trier und Köln. Bereit 1307 hatten 
die Wildenburger ihr Burg den Gra­
fen von Sayn zu Lehen aufge tragen, 
und 1339 rlangte der Tri r r Erzbi-
chof Balduin von Lux mburg da 

Öffnung r cht an der Wi ld nburg29. 
1395 finden wir die H rr n von Wil­
denburg im Lager d Graf n Johann 
von d r Mark, der in kri geri eh Au -
einand r etzungen mit dem Tri r r 
Erzbi chof Werner v n Falken tein 

verwickelt war. Als Edelfreie (nobi­
les) rangierten die Wildenburger in 
der Hierarchie des Adels vor den Mi­
ni terialen, die dem niederen Adel 
angehörten. Dies ermöglichte ihnen 
familiäre Verbindungen zu den gräfli­
chen Häusern Sayn30 und Diez. Der 
letzte männliche achkomme des 
Hauses Wildenburg, Johann IV. 
( + 1418), nahm Anna, Gräfin von Diez 
zur Frau. Aus dieser Verbindung gin­
gen keine achkommen hervor, und 
so fiel das wildenburgische Erbe an 
Johanns Schwester Jutta, die 1387 
eine Ehe mit Johann II. von Hatzfeldt 
( + 1407) eingegangen war. 
Den langjährigen Streit um das Wil­
denbQrger Erbe mit den Grafen von 
Sayn konnten die aus dem oberen 
Edertal stammenden Herren von 
Hatzfeldt31 schließlich 1433 zu ihren 
Gunsten ent cheiden. Im zweiten 
Viertel de 15. Jahrhunderts gelang e 
den neuen Herren der Wildenburg, 
ihre Herrschafts- und Besitzrechte 
weiter ~u festigen. Mit ihren Nach­
barn im Osten, den Grafen von as­
sau, die ihr Territorium gegen die Wil­
denburger in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhundert durch den Bau der 
Burg Freudenberg32 gesichert hatten, 
verglichen ich Johann von Hatzfeldt 
und seine Brüder wegen der wilden­
burgi chen Be itzungen im Sieger­
land 1448 dahingehend, das sie ver-
chiedene Einkünfte und Rechte an 

das Haus a sau abtraten und im Ge­
genzug ein Burglehen zu Siegen er­
hielten33 . 
Ab dem 15. Jahrhundert knüpfte der 
Wildenburger Zweig des Hau e 
Hatzfeldt durch eheliche Verbindun­
gen zahlreiche Kontakte zu bedeuten­
den rheini chen und westfäli chen 
Adel familien (u. a. von Plettenberg, 
von e elrode) . Im 16. Jahrhundert 
paltete ich die Familie schließlich in 

drei Hauptlinien: Hatzfeldt-Wi rther 
(1523), Hatzfeldt-Weisweiler (1509) 
und Hatzfeldt-Crottorf (1559). 
Infolge der auf dem Heirat weg r­
worbenen, hinzugekauften 
amt - und pfandweise üb rla nen 
B itzungen in We tfalen und im 
Rh inland owie tädti eher Imm bi-

in gem · a tz al rei 
Hauptlini v i Wil urg 
a l Wohn n I lL rl zun h-

dculung. 
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Abb. 4. Wildenburg. Grundriss (Ergänzungen: Ve,j., auf der 
Grundlage der Fig. 120, S. 168 im Kunstdenkmälerinventar 
des Kreises Altenkirchen). 

1 Burgweg 
2 Flankenturm des äußeren 

Zwingers 
3 Torbau des Vorderschlosses (untere Pforte) 
4 Viehhaus 

· · 5 Obere Pforte mit Pfortenhaus 
6 Pulverturm 
7 nördliches Hofareal 
8 Gartenparterre des Ober­

schlosses m.it barockem 
Pavillon 

9 Halsgraben 
10 Nordtrakt (R evie1jörsterei) 
11 Bergfried 
12 Westtrakt des Oberschlosses 
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13 Standort des spätmittelalterlichen Wohnbaus 
(Oberschloss) 

14 Vorderschloss 
15 Kapelle (Vordersch loss) 
16 östliche Zwingeranlage 

Dem Familienzweig Hatzfeldt-Crot­
torf stand ab 1563 das Mitte des 16. 
J ah,rhunderts zu einer wehrhaften Re­
naissanceanlage ausgebaute Schloss 
Crottorf zur Verfügung35

. Die Mitglie­
der des Hauses Hatzfeldt-Weisweiler 
verfügten über Burg Weisweiler bei 
Eschweiler (Kreis Düren) sowie den 
Adelssitz Haus Linzenich unweit 
Jülich (Kreis Düren). Hermaill1 von 
Hatzfeldt-Werther (1527 bis 1600), 
kurkölnischer Drost des Amtes Balve, 
erwarb Schloss Wocklum (Märki­
scher Kreis) und ließ ab 1589 das ihm 
als Erblehen des Kölner Erzstifts 
überlassene Schloss Schönstein aus­
bauen. 
Seit dem 16. Jahrhundert findet sich in 
der schriftlichen Überlieferung die 
Unterscheidung zwischen einem 
Oberschloss und einem Vorderschlo s 
Wildenburg. Das sich um den runden 
Bergfried gruppierende Oberschloss 

. befand sich im Besitz der Linie Hatz­
feldt-Weisweiler und wurde im 17. 
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und 18. Jahrhundert samt den dazuge­
hörigen Gütern und Einkünften al 
Witwensitz ausgegeben. An dem aus 
zahlreichen Gebäuden bestehenden 
Vorderschloss Wildenburg hatten o­
wohl die Mitglieder des Hauses Hatz­
feldt-Crottorf als auch Hatzfeldt­
Werther-Schön tein einen Anteil. Sei­
tens der Inhaber der Herrschaft Hatz­
feldt-Werther wurde das Vorder­
schloss ebenfalls bis in 18. Jahrhun­
dert als Witwen itz genutzt. Infolge 
des Erlöschens der 1635 in den 
Reichsgrafen tand erhobenen und seit 
1741 gefürsteten Linie Hatzfeldt­
Crottorf-Gleichen fiel das umfangrei­
che, unter Melchior von Hatzfeldt 
(1593 bis 1658) und seinem Bruder 
Franz (1596 bi 1642), Fürstbischof 
von Bamberg und Würzburg, um Be­
sitzungen in Thüringen, Franken und 
Schlesien36 vermehrte Erbe gemäß 
des 1598 errichteten Fideikommiss 
1794 an die Linien Weisweiler und 
Schön tein. Die seit 1575 reichsfreie 

Jens Friedhoff 

Henschaft Wildenburg wurde gemäß 
der Rheinbundakte 1806 dem Groß­
herzogtum Berg zugeschlagen und bil­
dete in dem 1808 errichteten Sieg­
Departement ein eigenständiges Kan­
ton. Im Jahre 1815 kam das Wilden­
burger Land an Preußen, dessen König 
Friedrich Wilhelm III. durch eine Ka­
binettsorder 1821 Wildenburg und 
Schönstein zur Stande herrschaft 
Hatzfeldt-Wildenburg erhob37 . Die 
Auseinandersetzungen zwischen Her­
maill1 Für t von Hatzfeldt-Schönstein 
und Edmund Graf von Hatzfeldt­
Weisweiler um das Hatzfeldt-Crot­
torfsche Erbe wurden 1830 durch ei­
nen Vergleich beigelegt38

. Graf Ed­
mund von Hatzfeldt erhielt die Nut­
zung der Herr chaften Crottorf, Wil­
denburg und Schönstein sowie 
Schloss Waldmaill1shofen in Franken, 
während dem Familienzweig Hatz­
feldt-Schönstein da schlesische Für­
stentum Trachenberg mit Prau nitz 
verblieb. 
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Abb. 5 . Wildenburg. Burgberg, Schnitt von SW nach SO (Inventar der Abb. 6. Wildenburg. Bergfried von Osten (Foto: 
Kunstdenkmäler des Kreises Altenkirchen , Fig . 122 , S. 170 ). Ve,f ). 

Beschreibung der Gesamtanlage 

Typologisch zählt die in Spornlage 
über dem gleichnamigen Ort gelegene 
Wildenburg zur Gruppe der Zentral­
anlagen. Auf dem höchsten Punkt des 
Geländes liegt der runde, noch mein­
als 25 Meter hohe Bergfried, um deri 
sich die Gebäude des Weisweiler­
schen Oberschlosses gruppierten. Der 
auf dem 1830 von Eduard Wilhelm 
Pose angefertigten Gemälde der Wil­
den burg wiedergegebene, den Turm · 
abschließende Rundbogenfries legt 
die Vermu tung nahe, dass der Berg­
fried - ähnl ich dem noch voll tändig 
erhaltenen Hauptturm des nahegele­
genen Schlosses Homburg bei Nüm­
brecht (Oberbergischer Kreis)39 - ur­
sprünglich ein weiteres Geschoss oder 
eine mit Zinnen versehene Wehrplatt­
form aufwies. 
Nach Norden schließt sich an den 
Hauptturm ein noch erhaltener, 149 1 
als bolLwerck bezeichneter und als 
Revierförsterei genutzter polygonaler 
Baukörper an, der über einem hohen 
Kellergescho s zwei Stockwerke auf­
weist und von einem barocken Man­
sarddach bekrönt wird. Besondere 
Aufmerksamkeit verdienen die über 
fünf Meter starken, mit Schießkam­
mern versehenen Mauern des Keller­
geschosses im Nordbau. Die mehr­
fach gebrochene Mauerführung di e­
ses Gebäudeteils wiederholt sich in 
dem ebenfall polygonalen Ab chlus 
des nur noch bis zu einer Höhe von 
zwei Metern erhaltenen langgezoge­
nen westli chen Wohnlrakts des Ober-
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schlo ses. Eine auffallende Parallele 
bietet die in der ersten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts von den Edelherren von 
Uetgenbach gegründete Burg Ehren­
stein an der Wied (Kreis Neuwied). 
Hier könnte die schildmauerartige 
polygonale Ringmauer an der westli­
chen Angriffs eite im dritten Viertel 
des 15. J alu-hunderts nach dem 1449 
erfolgten Übergang der Burg an Wil­
helm von Nesselrode ents tanden 
sein40

. Ein imposanter Halsgraben si­
cherte die Wildenburg gegen das 
leicht ansteigende Gelände im Nor­
den. Jenseits des Halsgrabens ent­
stand vermutlich in nachmittelalterli­
cher Zeit eine rechteckige Gartenan­
lage, in deren Süd westecke sich ein 
polygonaler Pavillon mit welscher 
Haube befindet. Von der Bebauung 
des westlich vom Garten gelegenen 
ummauerten Hofareals, da im Nor­
den ein schlichtes Rundbogentor auf­
weist, haben sich keine Reste erhalten. 
Südlich schließt sich ein von dem 
Westtrakt des Oberschlosses und ei­
ner Ringmauer mit Resten eine vier­
eckigen Turmes ein kleinerer Hof­
raum mit dem noch erhaltenen einge­
scho igen Pfortenhaus sowie der 
„oberen Pforte" an. Diese Toranlage 
grenzte den Bereich des Oberschlos­
ses von dem ich in süd westliche 
Richtung erstreckenden Gebäude­
komplex des Wildenburger Vorder­
sehlos s ab. Auf einer niedrigeren 
Gelände tufe unt rhalb de Hofni ­
veaus haben ich di Umfa ung -
mauern eines rechteckigen Ökono-

miegebäudes , des 1911 niedergeleg­
ten Viehhauses , erhalten. Den Zugang 
zum schmalen Innenhof des Vorder­
schlosses ermöglichte die „untere 
Pforte" . Die neu aufgebaute spitzbo­
gige Tordurchfahrt wird seitlich von 
einem halbrund vorspringenden Mau­
erzug mit vermauerten Schießschar­
ten und Resten eines Kamins an der 
Innenseite flankiert. In östlicher Rich­
tung schließen sich an das Torhaus die 
Mauerreste eines langgezogenen 
Wohntrakts an, aus des en Südostecke 
ich der leicht vorspringende längs­

rechteckige Kapellentrakt erhob, von 
dem sich ebenfalls nur noch wenige 
Spuren erhalten haben. Auf der Berg-
eite wird der Burgweg von einer po­

lygonalen Zwingeranlage gedeckt. 
Gegenüber der ehemaligen Kapelle 
erhebt sich ein hufeisenförmiger mit 
zwei gewölbten Geschossen versehe­
ner Turm mit Schießscharten für Feu­
erwaffen. An der Ostseite des Turmes 
haben sich bescheidene Ansätze einer 
Zwingermauer erhalten. Nordwe t­
lich unterhalb des Tore zum Vorder­
schloss befinden sich stark verfallene 
Umfassungsmauern eines rechtecki­
gen Wirtschaftsgebäudes. Von dem 
1911 niedergelegten Viehhaus süd­
we tlich der „unteren Pforte" blieb 
lediglich das Unterge cho bestehen. 

Baugeschichte der Wildenburg 
vom 14. bis 16. Jahrhundert 

Die Rekon truktion de in Re ten r­
haltenen mittelallerlich n Baube Lan­
d der Wild nburg wird durch das 
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Fehlen zeitgenössischer Schrift- und 
Bildquellen erschwert. Abgesehen 
von der im ausgehenden 16. Jahrhun­
dert angefertigten Skizze der Reichs­
freien Herrschaft Wildenburg mit ei­
ner wenig aussagekräftigen Darstel­
lung der namengebenden Burg, die 
sich nur unerheblich von der Abbil­
dung der sayn' sehen Freusburg unter­
scheidet, setzten verlässliche histori­
sche Ansichten erst sehr spät, im 18. 
Jahrhundert, ein. 
Vereinzelt enthalten die für Wilden­
burg überlieferten Ganerben- und 
Burgfriedensverträge, testamentari­
sche Verfügungen Hinweise auf den 
Baubestand der Anlage. Im Jahre 
1341 überließ Johann von Wildenburg 
seinem Bruder Hermann gegen Zah­
lung einer Summe von 250 Mark Wil­
denburger Währung die Nutzungs­
rechte an dem alten Bau (Palas?) samt 
dem untersten (nedersten) Stall und 
einer Freifläche, die bis zum Pforten­
haus reicht41

• Einern zweiten, 1351 
zwischen beide[! Brüdern geschlosse­
nen Ganerbenvertrag ist zu entneh­
men, dass die Burg in zwei gleichgro­
ße Bereiche geteilt werden soll, Jo­
hann jedoch der ve1mutlich aus der 
zum ältesten Baubestand zählende 
Bergfried vorbehalten bleibt42 . Nach 
dem Übergang der Herrschaft Wil­
denburg an die Familie von Hatzfeldt 
zu Beginn des 15. Jahrhunderts blieb 

Abb. 7. Wildenburg. Nordtrakt des 
Oberschlosses/Revie1jörsterei und 
Beigfried von Nordwesten (Foto: 
Ve1j.). 
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Abb. 8. Wildenburg. Flankenturm des äußeren Zwingers (Foto: Ve1f ). 

die Wildenburg ein Ganerbiat. Im J ah­
re 1491 nahmen die beiden Brüder 
Gotthard und Johann von Hatzfeldt 
ihren Vetter Georg in die Ganerben­
schaft auf43

• Johann und Georg erhiel­
ten je ein Burghaus , während Georg 
mit einem unbebauten Platz innerhalb 
der Burg vorlieb nehmen musste, den 
er um ein geeignetes Grundstück au­
ßerhalb der Ringmauern erweitern 
konnte. Auf diesem Areal, das nicht 
mehr als einem Drittel der vorhande­
nen Gesamtanlage entsprechen sollte, 
konnte Georg neue Gebäude und Stal­
lungen errichten, die sich hinsichtlich 
Größe und Baugestalt an der bereits 
vorhandenen Bebauung orientieren. 
Kapelle, Zisternen, Pforten, Wege und 
der Bergfried blieben in gemein­
schaftlichem Besitz. Wächter und 
Pförtner waren anteilmäßig mit Kost 
und Lohn zu versehen. Außerhalb der 
Ringmauern umfasste der Burgfrie­
densbezirk den gesamten Burgberg 
mit Graben, Stallungen, die im Tal 
gelegenen Weiher sowie Teile des 
Hochwaldes , aus dem das Holz für 
Baumaßnahmen zu entnehmen war. 
Zum infrastrukturellen Umfeld der 
Burg zählten neben den Teichen die 
im Tal Wildenburg gelegenen Burgsit­
ze wildenburgischer Ministerialen 
und eine 1497 erstmals erwähnte 
Mühle44

• 

Ungeachtet detaillierter vertraglicher 
Regelungen zwischen den Ganerben 
der Wildenburg kam es immer wieder 
zu Streitigkeiten. Aus den recht um­
fangreichen Einzelbestimmungen ei-

nes 1549 zwischen den Brüdern Lud­
wig und Georg von Hatzfeldt-Weis­
weiler geschlossenen Vergleichs geht 
hervor, dass das Oberschloss aus ei­
nem alten sowie einem von Johann 
von Hatzfeldt ( + 1505) und seiner Ge­
mahlin Maria von Nesselrode eiTich­
teten neuen Haus bestand45

. Mit ziem­
licher Sicherheit handelt es sich um 
das in einem Inventar von 1491 als 
bollwerck bezeichnete Gebäude46

, das 
mit der heutigen Revierförsterei und 
dem anschließenden Westtrakt des 
Oberschlosses identisch ist. Ferner 
hatte Johann von Hatzfeldt eine Was­
serleitung aus dem Voissiefen zur Wil­
denburg anlegen lassen, die 1549 in­
nerhalb der Burg mittels zwei separa­
ter Leitungssysteme zu beiden Häu­
sern geführt werden sollte. Fünfzehn 
Jahre später, 1564, berichten die Quel­
len erneut von Streitigkeiten um Be­
sitz und Nutzungsrechte an der Burg. 
Johann von Hatzfeldt-Weisweiler 
( + 1565) überließ schließlich seinem 
Vetter Hennann von Hatzfeldt-Wert­
her ( + 1600), der 1589 Schloss Schön­
stein als erbliches Lehen der Kölner 
Kirche erhalten sollte, den Bau uff der 
gemeinen vordersten portz (über dem 
gemeinsamen Torhaus des Vorder­
schlosses), behielt sich jedoch die 
Berechtigung vor, wie bisher, das Tor­
haus ohne Beeinträchtigung zu nut­
zen. Ferner ging der noch erhaltene 
halbrunde Turm am Burgweg mit sei­
nen „zwei Gewölben" sowie der bei 
der Zugbrücke gelegene Garten in den 
Besitz Herma1ms über. Zum Aus-
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Abb. 9. Wildenburg. Grundriss des Oberschlosses. Zweites Stockwerk, um 1750 
(Fürstlich Hatzfeldt-Wildenburgsches Archiv Schloss Schönstein. Bestand III 
376). 

Onkel Heinrich ihm das väterliche 
Erbe am Oberschloss verweigerte, 
wurden die Knechte und das Gesinde 
Heinrichs eingekerkert sowie Geld, 
Wein, Waffen und Vonäte von der 
Burg mitgenommen47. 

Die Wildenburg im 17. und 
18. Jahrhundert 

Vereinzelte Hinweise auf Instandset­
zungsarbeiten des Hatzfeldt-Crottorf­
schen Anteils des Vorderschlosses 
Wildenburg und des Bergfrieds finden 
sich in dem von 1603 bis 1621 geführ­
ten Abrechnungsbuch mit den im 
Hause Crottorf tätigen Handwer­
kern48 . Im Oktober 1603 war der Zim­
mermann Hermann aus Plettenberg in 
der südwestfälischen Grafschaft 
Mark mit zwei Knechten mehrere 
Tage am gemeinschaftlichen Thurm 
zu Wildenburg tätig49. Von den Ge­
samtkosten, die mit 24 Gulden veran­
schlagt wurden, übernahm der Crot­
torfer Rentmeister den dritten Teil5°. 
Fünf Jahre später, 1608, nahm man 
nochmals die Dienste des Zimmer­
manns aus Plettenberg in Anspruch, 
der unter anderem die Pforte des Vor­
derschlosses instandsetzte und am 
Planckenwerck [ =Palisaden] zu Wil­
denburg beschäftigt war, wofür er 2 
Gulden 11 Albus einstrich. Die am 2. 
Juni 1605 von einem Sclu·einer aus 
Meinerzhagen vorgelegte Rechnung 
von 42 Gulden 23 Albus für die von 
ihm und seinen fünf Gesellen ausge-

gleich gestattete Hermann seinem 
Vetter, einen eigenen Garten in der 
Nähe des von Maria von Nesselrode 
und ihrem Gemahl Johann von Hatz­
feldt vor 1505 enichtetenneuenBurg­
haus des Oberschlosses anzulegen. 
Einer ernsthaften Bewährungsprobe 
in kriegerischen Auseinandersetzun­
gen war die Wildenburg in ihrer wech­
selvollen Geschichte nur selten ausge­
setzt. Ob die Burg in der Fehde zwi­
schen den Heu en von Hatzfeldt mit 
den Grafen von Sayn um das Wilden­
burger Erbe in den 1420er Jahren 
Schaden genommen hat, läss t sich 
nicht mit letzter Sicherheit sagen. Als 
Adolph von Hatzfeldt-Wei weiler 
(+1 584) am 24. Februar 1577 mit 
Unter tützung de herzogli ch bergi-

Abb . ] 0. Wildenburg. Ansicht des Schlosses von Südosten. J. M. Lapotiere, 1795 
(Privatbesitz). 

chen Rentmeisters und J 500 Unter­
tanen aus dem Amt Windeck die WiJ ­
denburg gewalt am einnahm , da ein 
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führten Arbeiten am Vordersehlos 
lässt umfangreiche Reparaturmaß­
nahmen vermuten. Im Vergleich dazu 
fielen die Ko ten für die im September 
1609 durchgeführten Maurerarbeiten 
am Back.hau , die mit 6 Gulden 9 
Albus vergütet wurden, eher be chei­
den aus. Zu den jährlich anfallenden 
Ausgaben zählte die Entlohnung eine 
Dachdeckers, der zweimal im Jahr, zu 
Ostern und im Winter, die Dächer und 
Schorn teine des Schlo ses Crottorf 
und de Wildenburger Vorderschlo -
se inspizierte und mit 14 Gulden ent­
lohnt wurde. 
Während des 17. und 18. Jahrhundert 
diente die Wildenburg den Linien 
Hatzfeldt-Werther-Schönstein und 
Hatzfeldt-Weisweiler bevorzugt al 
Witwen itz. Über die Größe des Hau -
halt auf dem Weisweiler chen Ober­
schlo s liegen Informationen au ei­
nem Verzeichnis [ ... ] aller Diener-, 
Knecht- und Mägde belohnung auf! 
dem Hauß Wildenburg [ ... ] von 1626 
biß 1637 vor51. Ferner werden in dem 
Dokument, bei dem es ich um ein 
Extrakt aus den Renteirechnungen 
handelt, Ko ten für Gebäudereparatu­
ren auf geführt. Mit etwa 16 bi 19 
Per onen hat die Haushaltung der Jo­
hanna von Brempt, der nach dem Ab­
leben ihres Gatten, Wilhelm von Hatz­
feldt, Weisweiler am 14. Oktober 
1623 das Oberschloss Wildenburg als 
Witwen itz zugefallen war, al mittel­
großer Adel -haushalt zu gelten52. 

ach der Be itzergreifung de Wei -
weilerschen Anteils von Schlo s und 
Herrschaft Wildenburg durch Adol­
pha von Cortenbach, der Witwe des 
Johann Wilhelm von Hatzfeldt (1591 
bi 1627), für ihren noch unmündigen 
Sohn, Wilhelm Heimich, am 23 . März 
163053 blieb die Anzahl de Ge indes 
und der Dienerschaft mit durch­
schnittlich 13 bis 15 Personen zuzüg­
lich Rentmei ter,Amtmann und Burg­
kaplan konstant. 
Die zahlreichen Eintragungen zum 
Wildenburger Bauwe en beziehen 
sich zumeist auf kleinere Reparatur­
maßnahmen, wie die Au bes erung 
von chadhaftem Mauerwerk, da 
Auswech eln von Fenstern und Dach­
deckerarbeiten. Größere Summen 
über 30 Reichstaler investierte der 
Rechnungsführer lediglich im Juli 
1626 für die Entlohnung italienischer 
Maurer, die unter anderem mit der 
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Herstellung von Fenstergewänden be­
traut worden waren54

. 

Die Wirren de Dreißigjährigen Krie­
ges cheint die Wildenburg weitge­
hend unbe chadet überstanden zu ha­
ben. Ob der voll tändige Wiederauf­
bau de we tlich der oberen Pforte 
gelegenen Pulverturms55 im Spät om­
mer 164 7 im Zu ammenhang mit ei­
ner kriegsbedingte~ Zerstörung zu se­
hen ist, lässt sich aufgrund des Fehlens 
schriftlicher Aufzeichnungen nicht 
eindeutig agen. Am 7. Augu t 1647 
erhielten die Maurermeister Peter und 
Walter au dem Tal Wildenburg den 
Auftrag, den viereckigen Thurni von 
grund auf auszube sem. Das zweite 
Gescho s ollte ein Kreuzgewölbe er­
halten. Ferner verpflichteten ich die 
Bauhandwerker, über solchem Ge­
wölb war ein wei teres gutes Stock­
werck mit Schießlöchern aufzufüh­
ren56. 

Mitte des 17. Jahrhunderts mehrten 
sich die Klagen über den baulichen 
Zustand de Hauptturms der Wilden­
burg owie bezüglich einer notwendi­
gen In tand etzung der be chädigten 
Röhrenleitung. Im Jahre 1647 wandte 
sich Wilhelm Heinrich von Hatzfeldt­
Wei weiler in einem Schreiben an ei­
nen Vetter Johann Adam von Hatz­
feldt-Werther-Schönstein, seinerseits 
Anstalt mit Leyendeckern [Dachdek­
kem], Maurern und Material [zu] 
machen, damit der gesampte Thurm 
[ .. . ] hochnöthwendig[er] maßen re­
pariert und seinem Haus täglich [ ... ] 
zustehender großer Schade[n] abge­
führt [ =abgewendet] werden möge57 • 

Zum Zustand der Wa serleitung 
merkte Wilhelm Heimich an, dass die 
Röhren kein Wasser mehr halten kön­
ten. Am 6. Mai 1650 berichtete der 
Hatzfeldt-Wei weilersche Ren tmei­
ster zu Wildenburg, die Röhren eien 
gebrochen, daß kein Wasser mehr 
hierauf gekomnien . Daraufhin habe er 
den Zimmermann Hermann aus dem 
Tal Wildenburg beauftragt, mit Unter­
stützung einiger Untertanen etliche 
Röhren zu reparieren. Vierzehn Jahre 
später, am 12. April 1674, chlo s der 
Hatzfeldt-Crottorf ehe Burgvogt Jo­
hann Sobach einen Vertrag mit dem 
Maurermeister Laurenz Jeckel über 
einen auf dem vordersten Platze ujf 
Wilclenburg anzulegenden neuen Tief­
brunnen58. 

Jens Friedhoff 

In dem zum Vorder chloss Wilden­
burg gehörigen 1564 erwähnten Lust­
garten üdö tlich unterhalb des Burg­
weges befand sich im ausgehenden 
17. Jahrhundert ein Zierbrunnen. Die 
fontain in dero Lustgarten, darin daß 
Wasser springet war 1691 von Kurt 
Wilhelm Hundt, einem Brunnenmei-
ter aus der na saui chen Residenz­

stadt Siegen, angelegt worden59
. 

Im Unter chied zu den Rechnungen 
und zur Korre pondenz der Hatzfeldt-
chen Verwaltung beamten bieten die 

aus dem 17. und 18. Jahrhundert er­
haltenen Inventare kaum Informatio­
nen zum baulichen Zu tand der Wil­
denburg60. In einem 1639 erstellten 
Hausratsverzeichni des Weisweiler-
chen Ober chlosse werden ieben 

herrschaftliche Wohnräume, Küche, 
Back.hau und ein neben dem ober ten 
Pforte befindliche Gewölbe aufge­
führt. Zu den Reprä entationsräumen 
des Ober chlo e zählten der untere 
und der obere Saal sowie die Eßstu­
be61 . Als 55 Jahre päter, 1694, auf 
Betreiben der eit dem Ableben de 
Wilhelm Heinrich von Hatzfeldt­
Weisweiler ( + 1655) verwitweten Ma­
ria von Velbrück ( + 1711 ) ein weiteres 
Mobiliarverzeichni des Oberschlo -
ses angefertigt wurde, vermerkte der 
Notar Hermann Jung außer den bereit 
1639 genannten Räumlichkeiten die 
Existenz einer Hau kapelle62 . Der Sa­
kralraum befand ich im zweiten Ge-
chos eine 1691 errichteten und 

1825 abgebrochenen Rundturms de 
Westtrakte 63. 
Die Ausstattung de Hatzfeldt-Schön­
steinschen Teils der Wildenburg wur­
de 1723 anlä slich des Todes der Ma­
ria Barbara von Für tenberg inventa­
ri iert64 . achdem ihr Gemahl, Mel­
chior Friedrich Gottfried, 1694 ver-
chieden war, hatte ie die Wildenburg 

zu ihren Witwen itz gewählt. Insge­
samt ve1fügte der Schönsteinsche Teil 
des Vorder chlo es über mehr al 30 
Räumlichkeiten. Die Aufzählung 
reicht von dem mit Viehhaus , Wa eh­
hau , Kut chen chuppen und Back­
haus au ge tatteten Wirt chaft hof 
über die Schreiberei , die Sehlos ka­
pelle bis hin zu den herrschaftlichen 
Wohnräumen. Zu den prächtig ten 
Gemächern gehörte ein reich möblier­
ter Saal, dessen Wände mit silber­
durchwirkten Ledertapeten und 45 
Gemälden ausge tattet war. 
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Abb. 11. Wildenburg. Oberschloss, Grundriss der ersten 
Etage, 1855 (Fürstlich Hatzfeldt-Wildenburgsches Archiv 
Schloss Schönstein. Best. Il/8443 ). 

Abb. 12 . Wildenburg. Oberschloss, Grundriss der zweiten 
Etage, 1855 (wie Abb. 11 ). 

Abb. 13 . Wildenburg. Oberschloss, Grundriss der dritten 
Etage, 1855 (wie Abb. 11 ). 

Abb.14. Wildenburg. Oberschloss, Querschnitt durch den 
Westtrakt und Detailzeiclinung eines Fensters (wie Abb. 
11 ). 

Hinsichtlich der Raumdisposition 
entsprach das Weisweilersche Ober­
schloss Wildenburg um 1750 in vol­
lem Umfang den Anforderungen an 
einen modernen Adelssitz. Den Be­
stimmungen barocker Appartement­
bildung folgend waren die Gemächer 
des Westtrakts in einer Enfilade ange­
ordnet. Die Kamine waren entweder 
in der Mitte oder an den Ecken der die 
Raumfolge unterteilenden Wände 
platziert, während die Türen auf der 
Seite zu den Außenwänden in einer 
Achse zu liegen kamen. Wie auf dem 
Grundriss des zweiten Stockwerks 
des Schlosse Wildenburg deutlich zu 
erkennen, wurden die heITschaftli­
chen Wohnräume durch eine geräumi­
ges Treppenhaus erschlossen. 
Wertvolle Aufschlüsse über die Ar­
mierung der Burg gibt eine am 9. Sep­
tember 1718 angefertigte Specifzcati-
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on des Geschütz, so Ihro hochgräfl. 
E.xcellentz, der Herr General Graf 
[Edmund Florenz Cornelius] von 
H atzfeldt[-Weisweiler] bey dero Ab­
reiß dem Hauß Schultheißen Schma­
lenbach zurückgelassen hatte65

. Das 
Verzeichnis fülu·t eine Feldschlange, 
zwei große und zwei kleine Kanonen 
samt dazugehörigen Lafetten und Rä­
dern sowie vier Kugelformen aus 
Messing auf. Desweiteren wurde die 
Wildenburg mit einer montierten 
Feldschlange, zwey großen montier­
ten Canonen undt zwey kleinen mon­
tierten Canonen, samt den dazu pas­
senden Gussformen für Kugeln und 
ausreichenden Vorräten an Kugeln 
und Pulver versehen. 
Aus dem zweiten Viertel de 18. Jahr­
hunderts liegen weitere Naclu-ichten 
zur Bauunterhaltung des im Besitz al­
ler drei Hauptlinien des Hause Hatz-

feldt befindlichen Bergfrieds vor. Am 
5. Dezember 1724 berichtete bei­
spielsweise Johann Wilhelm Petri, 
Amtsverweser zu Crottorf und Sekre­
tär des Grafen Franz von Hatzfeldt­
Crottorf-Gleichen, in einem Sclu-ei­
ben an dessen Vetter, den Reichsgra­
fen Edmund Florenz Cornelius von 
Hatzfeldt-Weisweiler, der Hauptturm 
zu Wildenburg weise gravierende 
Bauschäden auf. Bis zur endgültigen 
Durchführung grundlegender In­
standsetzungsmaßnahmen scheint 
man sich mit bescheidenen Reparatu­
ren beholfen zu haben. Als der Hatz­
feldt-Weisweilersche Forstmeister 
Schütz im Beisein de Crottorfschen 
Amt verwalter Petri owie de Wil­
helm Satorius, Amtmann zu Schön­
stein, mit ver chiedenen Bauhand­
werkern am 26. Oktober 1732 einen 
Vertrag über die gant:e reparntur d<!s 
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dreyherrschaftlichen Thurmes zu Wil­
denburg abschloss, wurden die Ge­
samtkosten auf die respektable Sum­
me von 320 Reichstalern veran­
schlagt66. Äquivalentwerte bietet die 
von Johann Wilhelm Petri geführte 
Crottorfer Renteirechnung des Haus­
haltsjahres 1732/1733. Die Gesamt­
ausgaben bezifferte der Amtsverwal­
ter auf 1 522 Reichstaler, während sein 
Jahresgehalt mit 133 Reichstalern zu 
Buche schlug67 . 

Seit dem letzten Jahrzehnt des 18. 
Jahrhunderts häuften sich die Klagen 
über den desolaten baulichen Zustand 
des Vorderschlosses Wildenburg68. In 
einem Schreiben vom 17. Dezember 
1791 bemängelte Friedrich Franz Ca­
jetan von Hatzfeldt-Crottorf-Glei­
chen (1773 bis 1794) gegenüber dem 
Crottorfer Amtmann Wery de Limon 
sein Missfallen über den schleppen­
den Fortgang der Instandsetzungs­
maßnahmen am Vorderschloss Wil­
denburg. Die in dem Brief angespro­
chenen Reparaturen erstreckten sich 
vornehmlich auf ein als alte Burg be­
zeichnetes Gebäude des Vorder-
schlosses, das zu diesem Zeitpunkt 
bereits an Christoph Schneider ver­
pachtet war. Bis zum Sommer 1798 
hatte sich der Zustand des Hauses so 
verschlechtert, dass es kaum mehr 
bewohnbar war, so dass der Schön­
steiner Amtmann Wilhelm Satorius 
am 20. November desselben Jahres 
dem Fürsten Franz Ludwig von Hatz­
fe~dt den Vorschlag unterbreitete, den 
Pächter samt seiner Familie im soge­
nannten Viehhaus einzuquartieren. Im 
Frühjahr 1802 hatte der Rentmeister, 
einer Weisung des Fürsten folgend, 
Christoph Schneider wegen Mangel 
einer anderen schicklichen Unter­
kunft einstweilen Räumlichkeiten in 
dem leer stehenden Vorderschloß an­
gewiesen. In einem am 13. September 
1796 von dem Hatzfeldt-Schönstein­
schen Amtmann Satorius aufgestell­
ten Inventar der Mobilien des Vorder­
schlosses Wildenburg wurden nur 
noch wenige Ausstattungsstücke (Ti­
sche, Stühle, Sessel, Betten und Spie­
gel) auf geführt69. In der Kapelle be­
fanden sich liturgisches Gerät, ver­
schiedene Messbücher, Leuchter und 
einige Messgewänder. Umfangreiche 
Teile des Kupfer- und Zinngeschirrs 
waren bereits am 16. Mai 1796 auf 
Befehl des Franz Ludwig von Hatz-
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feldt (1756 bis 1827) nach Schönstein 
abtransportiert worden70. 

Verfall, Abbruch und Nutzung 
als Revierförsterei. Die Wilden­
burg im 19. und 20. Jahrhun­
dert 

Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts 
musste die Wildenburg erhebliche 
Substanzverluste hinnehmen, ehe 
1857 die noch erhaltenen Gebäude 
einer neuen Nutzung als Sitz der Hatz­
feldt-Wildenburgschen Revierförste­
rei zugeführt wurden. 
Auf der 1795 angefertigten Zeich­
nung von J. M. Lapotiere präsentiert 
sich die Burg noch als eine vielgestal­
tige weitläufige Anlage, deren Er­
scheinungsbild deutlich von barocken 
Dachformen geprägt wird. Der Berg­
fried hatte im Zuge der 1732 durchge­
führten Instandsetzungsarbeiten eine 
welsche Haube mit achtseitiger Later­
ne erhalten. Das durch „Wetterschlag" 
stark beschädigte Mauerwerk der 
Westseite des Turmes war im selben 
Jahr teilweise verschiefert worden. 
Nord- und Westtrakt des Oberschlos­
ses waren ebenfalls mit Mansarddä­
chern versehen worden, während der 
vermutlich spätmittelalterliche längs­
rechteckige Wohnbau südlich des 
Bergfrieds ein Satteldach aufwies. 
Über dem zweigeschossigen Mauer­
werk des nach Süden vorspringenden 
Gebäudeteils der Kapelle des Vorder­
schlosses erhoben sich Ende des 18. 
Jahrhunderts zwei weitere, leicht vor­
kragende, reich durchfensterte Stock­
werke mit Mansarddach. Der langge­
zogene Flügel bis zum Torhaus des 
Vorderschlosses hatte ebenfalls ein 
Mansarddach. Im Unterschied zu dem 
hoch aufragenden Bergfried tritt der 
hufeisenförmige, von einem flachen 
Kegeldach bekrönte Flankenturm am 
Burgweg auf der Ansicht von 1795 
kaum als eigenständiger Baukörper in 
Erscheinung. 
Das von Eduard Wilhelm Pose ange­
fertigte Ölgemälde gibt den Bauzu­
stand der Wildenburg vor 1836 wie­
der. Deutlich erkennbar ist die nach 
einem Brand 180671 veränderte Dach­
landschaft des Vorderschlosses. An 
die Stelle des Mansarddaches war ein 
drittes , verschiefertes Obergeschoss 
mit mäßig steilem Walmdach getre­
ten. Der Gebäudeteil über der 
Schlosskapelle des Vorderschlosses 
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war um eine Etage reduziert und mit 
einem Satteldach versehen worden. 
Die vermutlich ebenfalls durch das 
Feuer beschädigten Gebäude süd­
westlich des Torhauses, das Vieh.haus 
und ein weiterer Ökonomiebau, hat­
ten statt der ursprünglichen Satteldä­
cher Walmdächer erhalten. Den zur 
Gebäudegruppe des Oberschlosses 
Wildenburg gehörenden spätmittelal­
terlichen Wohnbau gibt Eduard Wil­
helm Pose lediglich als Ruine wieder. 
Umfangreiche Reparaturmaßnahmen 
am Vorderschloss Wildenburg wurden 
im Haushaltsjahr 1819/1820 vorge­
nommen72 und lassen vermuten, dass 
die 1802 leerstehenden Räumlichkei­
ten erneut einer Nutzung zugeführt 
wurden73 . Aus dem Bau-Etat-Protokoll 
des Crottorfer Rentmeisters Gerber 
geht hervor, dass sich die Gesamtko­
sten für Maurer-, Zimmermanns- und 
Schreinerarbeiten auf 210 Reichstalter 
25 Silbergroschen beliefen. Der 
Schreinermeister Wagner aus Friesen­
hagen wurde beauftragt, auf dem gro­
ßen Saal die Fenster sämtlich mit Glas 
und Blei auszubessern und die Fenster-
läden der Fürstenkammer zu ersetzen. 
In der zweiten Etage des Vorderschlos­
ses waren Maurer- und Zimmermanns­
arbeiten in der alten herrschaftlichen 
Küche notwendig. Ferner wurden zwei 
Räume neu verputzt, neue Fußböden 
gelegt, und Schlosserarbeiten an den 
Türen ausgeführt. 
Der Baubestand des Wildenburger 
Oberschlosses wurde im Frühjahr 
1824 durch den Abbruch eines 1691 
errichteten Rundturmes am Westflü­
gel reduziert74

. Besondere Beachtung 
verdient eine Bemerkung in dem am 8. 
März 1825 von dem Crottorfer Rent­
meister über diesen Vorgang angefer­
tigten Protokoll. Auf der Spitze des 
Dachstuhls war ein dicker Knopf aus 
Eisenblech, in dem sich ein vergolde­
tes Kreuz mit einem kleinen Reliqui­
enbehälter befand. In seinem Ant­
wortschreiben vom 19. März 1825 
ordnete Fürst Hermann von Hatzfeldt 
(1808 bis 1874) an, das Kreuz, da es 
einen hohen alterthümlichen Werth 
für die von H atzfeldts che Familie hat, 
sorgfältig aufzubewahren. 
Ungeachtet der 1819/1820 durchge­
führten Instandsetzung unterschiedli­
cher Räumlichkeiten des Vorder­
schlosses kam eine aus verschiedenen 
Handwerksmeistern und dem Rent-
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meister bestehende Kommission, die 
am 16. August 1835 die Wildenburg 
be ichtigte, zu dem Resultat, daß ein 
Theil des Vorderschlosses Wilden- . 
burg, ·welcher nicht mehr reparatwfä­
hig ist, niedergelegt werden müsse, 
um den Ein turz des gesamten Gebäu­
dekomplexes zu verhindern. Die von 
Hol: und Fachwerk erbauten Stock­
werke und Dächer des fraglichen Vor­
derschlosses sollten auf Anweisung 
des Grafen Edmund von Hatzfeldt­
Weisweiler (1798 bis 187 4) taxiert 
und- soweit das Material nicht in den 
Renteibezirken Crottorf und Schön­
stein benötigt würde-, verkauft wer­
den. Vor den Abbrucharbeiten seien 
die Marmor- und sonstigen Bausteine , 
die einen alterthümlichen Werth ha­
ben, zu entfernen, um sie später an 
passender Stelle im. Schloß Wilden­
burg einzu etzen75

. Zu den im Vorfeld 
der Abbrucharbeiten demontierten 
wandfesten Au stattung tücken des 
Vorderschlosse gehörte beispiels­
weise ein mit zwei Säulen ausgestatte­
ter Marrnorkamin mit dem Hatzfeldt­
schen Wappen, der vor seinem Ab- . 
transport nach Crottorf im Spätsom­
mer 1837 im Viehhaus zwischengela­
gert wurde76 

.. 

Im Frühjalu· 1836 wurden Teile de 
Vorderschlosses Wildenburg abgeris-
en und Baumaterial im Wert von 500 

Reichstalern an Handwerksmeister 
aus Gerlingen und Friesenhagen so­
wie den Gastwirt Wilhelm Solbach 
veräußert77 . 

Knapp zwei Jahrzehnte später, 1855 , 
erfolgte schließlich die Niederlegung 

der verbliebenen Gebäudeteile des 
Vorderschlosses und 1856 der Ab­
bruch des zum Oberschloss gehören­
den We tflügels. Bei der Zerstörung 
des Vorderschlosses im Herbst 1855 
waren die Kapelle und die darüber 
liegenden Räume bis zum Frühjahr 
1856 stehen geblieben, um hier Teile 
des nicht sofort verwendeten Bauma­
terials zu lagern. Recht umfangreiche 
Bestände des noch brauchbaren Hol­
zes wurden zur fürstlichen Schreine­
rei in Crottorf transportiert. Ferner 
berichtete der Rentmeister, er habe 
auch einige alte Stücke (Spolien) nach 
Crottorf bringen las en, wo sie als 
Antiquität niedergelegt sind78

. 

Wie aus dem eingangs zitierten Brief 
des Christoph Hungrichhausen zu er­
sehen, wurden 1855 allein die Arbei­
ten an den Dächern des nicht mehr 
bewohnten Oberschlosses mit mehr 
als 1 000 Talern veranschlagt. Zudem 
war der Westflügel aus seineniFunda­
mentverband gewichen [ ... ] Teile des 
Mauerwerks aus dem Verband getre­
ten [und] einige Fenster geborsten. 
Weiter führte Hungrichhausen aus, 
dass die Feuer 0 efahr jetzt zur Zeit des 
Ve,falls viel größer als bisher sei. In­
folgede sen habe die Provinzial-Feu­
er-Societäts-Direction zu Coblentz 

. die jährliche Versicherungs umme für 
Schloss Wildenburg seit 1844 von 800 
auf 1 300 Taler erhöht79

. Bezüglich 
eines Gesuchs von Hungrichhausen, 
das Oberschlo s umgehend niederzu­
legen, entschied Graf Alfred von 
Hatzfeldt dahingehend, dass zuvor ein 
geeigneter Architekt das Gebäude in-

Abb.15. Wildenburg.Ansicht vonNordosten. G. Nathan , um. 1870 (Privatbesitz). 
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spizieren und ein Gutachten anferti­
gen sollte . Am 4. Februar 1856 legte 
schließlich der Baumeister C. Grimm 
aus Freudenberg einen Kostenan­
schlag über die an S.E. dem Grafen 
Alfred zugehörigen Schloßgebäude zu 
Wildenburg nötigen Neu- und Repa­
raturarbeiten vor80 . Zu Beginn seiner 
Ausführungen hob Grimm hervor, 
dass bei der Wiederherstellung re­
spective Reparatur an den alten 
Schloßgebäuden darauf zu sehen sei, 
die Stabilität womöglich in allen Thei­
len herzustellen und zu diesem Zweck 
die sehr schadhaften Stellen der Mau­
em an der Hauptfront und der Südsei­
te des Flügels abgebrochen und neu 
aufgefülut werden müssten. Von der 
Mitte der Hauptfront bis zur Südwest­
ecke hat eine Ausbuchtung fast aller 
Hausteinfenstereinfassungen stattge­
funden , welche theils dadurch ent­
standen, weil die Ablastbögen über 
den F ensterstür:en schlecht ange­
bracht; theils dadurch, daß wahr­
scheinlich die Mauem mit den Kalk­
mengen nicht verankert sind. Die Ko­
sten der in elf Rubriken detailliert be­
sclu·iebenen Bauarbeiten an dem 
Westtrakt des Oberschlosses beziffer­
te der Architekt auf eine Summe von 
9 000 Reichstalern. Wertvolle Infor­
mationen zur Baugestalt und Raum­
disposition des nur noch in seinem 
Kellergeschoss erhaltenen Westflü­
gels· und des als Revierförsterei ge­
nutzten Nordtrakts bieten die dem 
Grimmschen Gutachten hinzugefüg­
ten Grundrisszeichnungen. Die dem 
Hof zugewandte Hauptfront des West­
flügels hat eine Länge von 107 1/2 
Fuß81 (33,73 Meter) , während die 
Südseite lediglich 27 1/2 Fuß (8,62 
Meter) misst. Mit dem an der Rücksei­
te gelegenen runden Bergfried, der 
einen Durchmesser von 30 Fuß (9,41 
Meter) aufweist, war der Wohnbau in 
der dritten Etage durch eine Brücke 
verbunden. Über dem 10 Fuß (3, 13 
Meter) hohen Kellerge choss erhob 
sich da Erdgeschoss (12,3 Fuß= 3,85 
Meter), und zwei weitere 4,14 Meter 
bzw. 3,01 Meterhohe Etagen. Inklu i­
ve de Mansarddache erreichte da 
Gebäude eine Gesamthöhe von 20,42 
Metern. An der Stelle d r 1825 nieder­
gelegten halbrund n Turme , d r in 
der zweit n Etage ine Hau kapeJle 
beherbergt , befand ich 1856 da, 
Eingang portal , das vom Hof au · Ub r 
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eine Treppe erreichbar war. Links des 
mit dem Buchstaben D bezeichneten 
Flurs befand sich die Küche. Eine 
weitere Küche war im ersten Oberge­
schoss des 14,90 Meter breiten und 
11, 13 Meter langen Nordflügels - der 
späteren Revierförsterei - platziert. 
Ferner war in diesem Gebäude in ei­
nem gewölbten Raum das Archiv un­
tergebracht. Über dem polygonalen 
Abschluss des Westflügels kragte ein 
zweites Obergeschoss in verschalter 
Fachwerkkonstruktion vor. Anhand 
der Angaben unter der Rubrik XI. An­
streicharbeit inclusive Material lässt 
sich die Außenfarbigkeit des Ober­
schlosses rekonstruieren. Das weiß 
getünchte Gebäude hatte perlgraue 
Haupt-, Giebel- und Walmdachge­
simse. Dachfenster und Schlagläden 
waren ebenfalls mit perlgrauer Ölfar­
be gestrichen. Für die Hausteinge­
wände der Fenster war nach dem 1856 
noch teilweise erhaltenen Befund ein 
steinfarbiger grauer Anstrich vorgese­
hen, während die Türe des Hauptpor­
tals eine dunkelgrüne Farbfassung er­
halten sollte. 
Für die notwendigen Neu- und Repa­
raturarbeiten am Bergfried veran­
schlagte Grimm insgesamt 1 000 
Reichstaler. Den größten Ausgabepo­
sten bildeten die Dachdeckerarbeiten, 
die sich inklusive des benötigten Ma­
terials auf 485 Reichstaler 25 Silber­
groschen beliefen. Verputz- und Mau­
rerarbeiten schlugen nach der Berech­
nung des Baumeisters mit287 Reichs­
taler 5 Silbergroschen zu Buche, wäh­
rend die Ausgaben für die Entlohnung 
des Zimmermanns und die Material­
kosten mit 78 Reichstaler 16 Silber­
groschen im Gutachten angegeben 
wurden. Des weiteren waren Schlos­
ser-, Schreiner- und Schmiedearbei­
ten vonnöten. Da die für die Instand­
setzung des Oberschlosses Wilden­
burg veranschlagten Gesamtkosten 
von 10 000 Reichstalern den Wert des 
Gebäudes überschritten, erteilte Graf 
Alfred von HatzfeldtAnf ang Juli 1857 
die Genehmigung zum Abbruch eines 
Teils des Oberschlosses82

• Der Berg­
fried, das Portenhäuschen des oberen 
Tores sowie der Nordtrakt des Ober­
schlosses blieben ebenso wie das so­
genannte „Vieh.haus" erhalten. Am 
22. September 1857 wurde ein Teil 

. des bereits am 15. August taxierten 
und sortierten Baumaterials ver-
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kauft83
. Hinsichtlich der Nutzung des 

erhaltenen Wohntrakts des Schlosses 
wies Graf Alfred Rentmeister Hung­
richhausen an, das Gebäude dem 
Schwiegersohn des Friesenhagener 
Schultheißen Ebach, Johann Wer­
thenbach, samt den dazugehörigen 
Ländereien zur Pacht zu überlassen84

. 

Aus der ersten Hälfte des 20. J ahrh un­
derts liegen nur noch vereinzelt Nach­
richten zu baulichen Veränderungen 
an der Wildenburg vor. Das dreistök­
kige, 30 Meter lange und 15 Meter 
breite Vieh.haus westlich des unteren 
Tores diente bis 1907 zur Unterbrin­
gung von Landarbeitern und Saison­
arbeitskräften während der Erntezeit. 
Die von dem Hatzfeldt-Wildenburg­
schen Kammerdirektor von Both 
1909 projektierte Umgestaltung des 
ruinösen Viehauses zu einem besseren 
Landhaus scheiterte an den hohen 
Kosten von 13 000 Reichsmark85. Der 
rasch fortschreitende Verfall der Bau­
substanz führte schließlich 1912 zum 
Abbruch des Gebäudes , von dem le­
diglich noch das Erdgeschoss erhalten 
blieb. An die Stelle der alten oberirdi­
schen Wasserleitung trat 1908 eine 
moderne „unterirdische", die - wie 
der Hatzfeldt-Wildenburgsche Kam­
merdirektor von Both in einem 
Schreiben vom 3. April 1908 festhielt 
- für die Burgbewohner als auch für 
die umliegenden Gehöfte nicht zuletzt 
aus feuerpolizeilichen Gründen von 
Vorteil sei86. 

In einem Bericht des Bauaufsehers 
Linke vom 27. März 1912 wurde der 
bauliche Zustand des Bergfriedes , der 
Revierförsterei sowie weiter Teile der 
Ringmauern als gut bezeichnet. Linke 
empfahl den vollständigen Abbruch 
der noch stehenden Mauerreste des 
spätmittelalterlichen Burghauses süd­
östlich des Bergfrieds, eine Instand­
setzung des hufeisenförmigen Flan­
kenturms am Burgweg sowie Abriss 
und Wiederaufbau des mittleren Tor­
bogens beim Pfortenhaus. Zu dem aus 
dem Tal zur Burg führenden Weg no­
tierte Linke, dieser sei mit Bruchstei­
nen gepflastert,jedochjetzt zum größ­
ten Teile mit Bauschutt überdeckt. Der 
ehemalige Burgbrunnen, ein Tief­
brunnen, der vermutlich bis zur Tal­
sohle reicht, sei seit den 1890er Jahren 
mit Schutt verfüllt87

. 

Nicht unerhebliche finanzielle Auf­
wendungen für Sanierungsmaßnah-
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men an der Wildenburg im ersten 
Viertel des 20. Jahrhunderts sowie die 
Wiederherstellung des durch einen 
Blitzschlag am 30. Mai 1935 beschä­
digten Turmdaches des Bergfrieds 
dokumentieren das Bemühen um die 
Erhaltung der Wildenburg. Der Ver­
bindungsbau zwischen dem als Re­
vierförsterei genutzten Nordtrakt und 
dem runden Bergfried wurde in den 
1930er Jahren unter Verwendung vor­
handener Mauerreste neu aufgeführt. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg erfolg­
ten wiederholt kleinere Sicherungs­
maßnahmen an dem noch vorhande­
nen Mauerwerk. 

Zusammenfassung 

Spätestens seit dem ausgehenden 14. 
Jahrhundert wird sich die Wildenburg 
dem Betrachter als eine baulich viel­
gestaltige, den gesamten Bergsporn 
einnehmende Burganlage dargeboten 
haben. Die Gründung der typologisch 
als Zentralanlage anzusprechenden 
Höhenburg erfolgte vermutlich im 
Zuge einer Bruderteilung des im mitt­
leren Siegtal begüterten Hauses Aren­
berg im Jahre 1239. Nach dem Aus­
sterben der Edelherren von Wilden­
burg, die sich im 14. Jahrhundert er­
folgreich gegen die benachbarten 
Grafen von Sayn behaupten konnten, 
gelangte die seit 1350 als Ganerben­
burg von zwei adligen Haushalten ge­
nutzte Burg auf dem Erbwege 1433 an 
die Herren von Hatzfeldt. 
In der zweiten Hälfte des 15 . und im . 
beginnenden 16. Jahrhundert führte 
eine weitere Zersplitterung der Eigen­
tumsrechte an der Herrschaft Wilden­
burg und die Dreiteilung der Burg zu 
tiefgreifenden baulichen Veränderun­
gen. Umfangreicher Besitzzuwachs 
durch Heirat und die Übernahme be­
deutender Ämter zogen nicht nur die 
Verlagerung politischer Interessen der 
sich im 16. Jahrhundert in drei Hauptli­
nien gespaltenen Familie von Hatzfeldt 
nach sich, sondern schmälerten auch 
die Bedeutung der gemeinschaftlichen 
Wildenburg als dauerhaften Wohnsitz. 
In der schriftlichen Überlieferung fin­
det sich seit dem ausgehenden 16. Jahr­
hundert die Unterscheidung zwischen 
dem Hatzfeldt-Weisweilerschen Ober­
schloss und dem im gemeinsamen Be­
sitz der Familienzweige Hatzfeldt­
Werther-Schönstein und Hatzfeldt­
Crottorf befindlichen Vorderschloss. 
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Im 17. und 18. Jahrhundert diente die 
teilweise barockisierte, mit Gartenan­
lagen ver ehene Burg als Witwensitz. 
Zur Raumdisposition des Obersehlos- . 
es ist anzumerken, dass das Raum­

programm der Westflügel-Mitte um 
1750 mit der in einer Achse gelegenen 
Zimmerflucht (Appartementbildung) 
durchaus den Anforderungen an einen 
modernen Adelssitz entsprach. 
Um 1800 mehrten sich die Klagen 
über Schäden an der Bausubstanz der 
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Wildenburgschen Archiv nicht erhalten. 
Allgemein zur Bedeutung spätmittelalter­
licher Rechnungsüberlieferung im Kon­
text der Burgenforschung vgl. M. Mer­
siowsky, Spätmittelalterliche Rechnun­
gen al Quellen zur südwestdeutschen 
Burgenge chichte, in : Burgen im Spiegel 
der histori chen Überlieferung (O berrh i­
nische Studien, Bd. 13), hrsg. von ff. Eh ­
mer, Si gmaringen 1998 , . 123- 163 und 
ders., Landesherrlich Bauau gaben im 
Spiegel der älte Len lippi chen Rechnun­
gen, in : Öffentlich s Bauen im Mittelalte r 
un I Früher uze il. Abrechnungen als 
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Quellen für die Finanz-, Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte des Bauwesens (Sach­
überlieferung und Geschichte, Bd. 9), 
hrsg. von U. Dirlmeier u. a., St. Kathari­
nen 1991, S. 116-172. 

16 H. Ehmer; Vorwort, in: Burgen im Spiegel 
der historischen Überlieferung (ObeIThei­
nischeStudien 13),Sigmaringen 1998,S. 7. 

17 R. Stärke!, Zur Geschichte von Schloss 
Herborn, in: Nassauische Annalen Bd. 
110 (1999), S. 95-157. M. Backes, Burg 
Molsberg. Gestalt und Baugeschichte, 
dargelegt anhand des barocken B urgmo­
dells und der Archivalien des Familienar­
chivs Walderdorff, in: Die von Walder­
dorff. Acht J alu-Jrnnderte Wechselbezie­
hungen zwischen Reich- Region-Kirche 
und einem rheinischen Adelsgeschlecht, 
hrsg. von F. lürgensmeie1; Köln 1998, 
S. 31-71. 

18·Um 1100 verfügte die Abtei Werden im 
Wildenburger Land über umfangreichen 
Grundbesitz. In den Besitzverzeichnissen 
des Klosters werden explizit die Höfe 
Kappenstein, Plittershagen, Solbach, 
Friesenhagen und Odendorf aufgeführt. 
R. Kötzschke, Die Urbare der Abtei Wer­
den an der Ruhr, Bd. 2 (Rheinische Urbare 
Bd. 3), Bonn 1917, Nr. 286/7. 

19 Zur Genealogie 'und zu den Anfängen wil­
denburgischer Herrschaft im Raum Frie­
senhagen vgl. Gensicke, Landesgeschich­
te, a.a.O., S. 205-207 mit zahlreichen Ein­
zelnachweisen. 

20 Die Regesten der Erzbischöfe von Köln 
im Mittelalter (Publikationen der Gesell­
schaft für Rheinische Geschichtskunde 
21), Bd. 3, bearb. von R. Knipping, Bonn 
1909, Nr. 256. 

2 1 Der Name der zweiteiligen wenige Kilo­
meter südwestlich von Friesenhagen gele­
genen Höhenburg ist nicht überliefert und 
leitet sich von ·dem im Tal gelegenen Hö­
ferhof ab. Eine recht zuverlässige Be­
schreibung der Anlage bieten M. Bitter­
auf-Remy, Kunstdenkmäler, a.a.O., S. 106 
und H. Gensicke, Burgen, a.a.O., S. 9. Zur 
Höferburg vgl. ferner Bornheim gen. 
Schilling, Rheinische Höhenburgen, Bd. 
1, a.a.O., S. 23, 26, 47, 113,152,156,185, 
195, 200, 218 und 224. 

22 Die 1131 urkundlich erwähnte Kirche von 
Friesenhagen befand sich im Besitz des 
Bonner St. Cassiusstifts. Codex diploma­
ticus Rheno-_Mosellanus. Urkunden­
Sammlung zur Geschichte der Rhein- und 
Mosellande, der Nahe und Ahrgegend und 
des Hundsrückens, des Maifeldes und der 
Eifel, hrsg. von W. Günther, 5 Bde. , Ko­
blenz 1822 bis 1826, hier Bd. 1, S. 211. 

23 Zu den Grundlagen bergischer Hen-schaft 
vgl. zuletzt J. Friedhoff, Territorium und 
Stadt zwischen Ruhr und Sieg (1200 bis 
1350). Untersuchungen zur Stadterhe­
bungs- und Territorialpolitik der Grafen 
von Berg im Hoch- und Spätmittelalter, 
in: Düsseldorfer Jahrbuch, Bd. 69 (1998), 
S. 11-126, hier insb. S. 13-25 und 33-40. 
Zur Fehde des Grafen Adolf von Berg 
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gegen den Edelherrn Dietrich von Heins­
berg, einen Anwärter auf das saynische 
Erbe an der Sieg vgl. A. Brendle1; Graf 
Adolf V. von Berg(um 1245 bis 1296). Ein 
Protrait, in: Düssseldorfer Jalu-buch, Bd. 
69 (1998), S. 127-159, hier insb. S. 135. 

24 Kötzschke, Urbare, Bd. 2, a.a.O ., r. 545 . 
25 HWA Urk. r. 6 (1284 Juni 13). Rege t: 

Kloft, Inventar I, Nr. 6. 
26 HWA Urk. Nr. 111 (1384 Dez. 11 , Ko­

blenz) ; Regest: Kloft, Inventar I, Nr. 122. 
HWA Urk. r. 144 ,(1396 Sept. 26); Re­
gest: Kloft, Inventar I, Nr. 155. 

27 HWA Urk. r. 681 (1497 Dez. 14); Re­
gest: KLoft, Inventar II, Nr. 722. 

28 HWA Urk. r. 39 (1341 Okt. 23); Regest: 
Kloft, Inventar I, Nr. 39. 

29 HWA Urk. r. 10 (1307 Dez. 26); Regest: 
Kloft, Inventar I, Nr. 10. Günther, Codex 
Diplomaticus Rheno-Mosellanus, Bd. 2, 
a.a.O., Nr. 245 (1339). Allgemein zu Her­
kunft und Praxis des Öffnungsrechts vgl. 
W. -R . Berns, Burgenpolitik und Herr­
schaft des Erzbischofs Balduin von Trier 
(1307-1354) (Vorträge und Forschungen, 
Bd. 27), Sigmaringen, 1980, S. 124-139. 

30 1339 ehelichte Johann III. von Wilden­
burg Elisabeth , die Tochter des Grafen 
Gottfried von Sayn, Herrn zu Homburg. 

31 Zu den Anfängen der Familie von Hatz­
feldt vgl. J. Friedhoff, Burg Hatzfeld -
eine hessische Ganerbenburg, in: Burgen 
und Schlösser 37 (1996), H. 2, S. 66-79, 
hier insb. S. 67-70. 

32 Die nassauische Landesburg Freuden­
berg, in deren Vorfeld sich eine Talsied­
lung entwickelte, diente bereits 1389 den 
Grafen als Pfandobjekt. Einen gute Zu­
sammenstellung der burgenpolitischen 
Aktivitäten der nördlich der Lalrn begü­
terten ottonischen Linie des Hauses Nas­
sau bietet R . Störkel, Geschichte von 
Schloss Herborn, a.a. O., S. 104-122. 

33 Zum Hatzfeldtschen Burglehen in Siegen 
vgl. J. Friedhojf, Städtischer Adelshof 
und „festes Schloss". Adeliges Wohnen in 
der frühen euzeit am Beispiel der Fami­
lie von Hatzfeldt, in: Siegerland, Bd. 76 
(1999), H. 1, S. 49-67, insb. S. 50-54. 

34 Seit 1538 verfügte die Familie von Hatz­
feldt über zwei Häuser am Kölner Neu­
markt sowie den sogenannten Wolfer-Hof 
in der Hundsgasse. 1628 erwarb Sebastian 
von Hatzfeldt-Crottorf ( + 1631) den spät­
mittelalterlichen Stadthof der Grafen von 

assau, der ab diesem Zeitpunkt den a­
men „Hatzfeldter Hof' fülu-te. In der kur­
kölnischen Stadt Attendorn (Kreis Olpe) 
verfügte Dorothea, die Witwe des westfä­
lischen Marschalls J oha.n.n von Hatzfeldt 
(+1481) über einen Stadthof. HWA Urk. 

r. 675 (1497 April 30, Attendorn); Re­
gest: Kloft II, Nr. 718. 

35 J. Friedhoff; Städtischer Adelshof, a.a.O., 
S. 54-63. 

36 Einen Überblick zu den Besitzungen und 
der Familienpolitik der von Hatzfeldt­
Crottorf-Gleichen im 17 . und 18. J abrhun­
dert bietet J. Friedhojf, Sehlos Trachen-

Jens Friedhoff 

berg (Zmigrod) in Niederschlesien -An­
merkungen zur Baugeschichte und Aus­
stattung, in: Burgen und Schlösser 41 
(2000), H. 2, S. 66-83, hier insb. S. 68-70. 

37 Ein vollständiger Abdruck der am 9. Juni 
1821 erlassenen „Königlich Preussischen 
Cabinettsordre, die Standesherrschaft 
Wildenburg-Schönstein betreffend" bie­
tet E. Wippermann, Denkschrift die Herr­
schaft Hatzfeld an der Eder betreffend, 
Marburg 1866, S. 72-73. 

38 HWA Urk. Nr. 3326 (1830 Juli 13, Düssel­
dorf); Regest: K!oft, Inventar V, Nr. 3500. 

39 Eine eingehende besitz- und bauge­
schichtliche Untersuchung de 1276 ur­
kundlich erstmals erwähnten saynischen 
Schlosses Homburg steht noch aus. Eine 
knappe Abhandlung zur baulichen Ent­
wicklung der Höhenburg mit eher fragli­
chen Rekonstruktionszeichnungen der 
einzelnen Baupha en finde t sich in der 
vom Oberkreisdirektor herausgegebenen 
Museumsfülu-er: Museum Schloss Hom­
burg, Wiehl 1999, S. 10-18. Im Rahmen 
neuer archäologischer Untersuchungen 
entdeckte man die Fundamentreste eines 
kreisrunden Woh11turms von 12 Meter 
Durchmesser im Bereich des Schlosshofs. 
Der Turm wird ins 11. Jalu-hundert datiert 
und ist der ersten Bauphase der Burg zuzu­
ordnen . Vgl. Franz Gelhausen u.a., Bo­
dendenkmäler in den Städten und Ge­
meinden des Oberbergischen Kreises, in: 
Beiträge zur Oberbergischen Geschichte, 
Bd. 7 (2000), S. 35-36. 

40 Ehrenstein befand sich bereits 1430 im o 

Pfandbesitz der Herren von Nesselrode. 
Durch die Eheschließung von Wilhelm II. 
von Nesselrnde zum Stein mit Eva, der 
Erbtochter der Herren von Uetgenbach, 
1446 gelangte Elu-enstein 1449 endgültig 
an das Haus Nesselrnde. Vgl. Die Kunst­
denkmäler des Kreises Neuwied (Die 
K uns tdenkmäl er der Rheinprovinz 16. 2), 
bearb. von Heinrich Neu und Hans Wei­
gert, Düsseldorf 1940, S. 111-114 und 
H enri vanRooijen O.S.C., Liebfrauenthal 
zu Ehrenstein, Siegburg 1979, S. 23-24 
und 29-39. 

41 HWA Urk. Nr. 39 (1341 Okt. 23); Regest: 
Kloft, Inventar I, Nr. 39. 

42 HWA Urk. Nr. 51 (135 1 April 2) ; Regest: 
Kloft, Inventar I, Nr. 52. 

43 HWAUrk. r. 618 (1491 Okt. 28,Hachen­
burg); Regest: Kloft, Inventar I , Nr. 659. 
Zu den in ein em Zusatzabkommen vom 
30. November 1491 festgelegten Bestim­
mungen hinsichtlich der Aufnahme von 
Rittern, Grafen und Fürsten in die Ganerb­
schaft, gesinderechtlichen Regelungen 
und dem Baumeisteramt vgl. ausfülu-lich 
Friedh.ojf, Bauliche Unterhaltung, a.a.O. , 
S. 34-36. 

44 HWA Urk. Nr. 681 (1497 Dez. 14); Re­
gest: Kloft, Inventar II, Nr. 722. 

45 HWA Urk. Nr. 1363 (1564 Feb. 25); Re­
gest: Kloft, Inventar III, Nr. 1435. 

46 Das 1491 datierte Inventar der Briefschaf­
ten der Gebrüder Johann ( + 1505) und 
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Gottfried von Hatzfeldt (+1514) befindet 
sich in den noch nicht zugeordneten Be­
ständen des Hatzfeldt-Wildenburgschen 
Archivs auf Schloss Schön tein . Das bo/1-
werck ::u Wildenburg beherbergte unter 
anderem das Archiv des Hauses Hatzfeldt. 

-1
7 Nordrhein-Westfälisches Hauptstaatsar­

chiv Düsseldorf. Bestand 9: Reichskam­
mergericht, r. 2378 (1577 bis 1581). 

48 HWABest. II/36. Rechenbuch des Hauses 
Crottorf 1603 bi s 1621: Die Mehrzahl der 
hier verzeichneten Abrechnungen bezieht 
sich freilich auf den Ausbau des Schlosses 
Crottorf in den Jahren 1605 bis 1607 und 
1619 bis 1621. Vgl. Friedhoff, Städtischer 
Adelshof, a.a.O., S. 56-57. 

-19 HWABest. II/36: Rechenbuch des Hauses 
Crottorf 1603 bis 1621: fol. l0r. Die fol­
genden Angaben ebd., fol. 31 v.; fol. 78r.; 
fol. 90r. und fol. 143r. 

50 Der vom Crottorfer Rentmeister zu ent­
richtende Betrag von 8 Gulden entspricht 
dem Verkaufspreis von vier Hämmeln 
oder acht Lämmern. 

5 1 HWABest. II/16840: Verzeichnis der E1it­
lohnung der Diener und Knechte auf dem 
Oberschloss Wildenburg (1626 bis 1637). 

52 Vergleichszahlen bietet/. Richar:: , Herr-
/ schaftliche Haushalte in vorindustrieller 

Zeit im Weserraum , Berlin 1971, S. 4 1: 
Den 48 bis 50 Personen umfassenden 
Haushalt der Familie von Münch hause1i 
im niedersächsischen Schwöbber stuft sie 
als großen, denjenigen denjenigen der von 
Mengersen _in Oldendorf mit 10 bis 12 
Personen als e inen kleinen Haushalt ein . 
In Remeri nghausen, dem Hauptwohnsitz 
der Familie des Ludolf von Münchhausen, 
waren 1624 insgesamt 17 Personen be­
schäftigt. Vgl. B. bei der Wieden, Außen­
welt und Anschauungen Ludolf von 
Münchhausens (1570-1640) (Veröffent­
lichungen der Historischen Kommission 
für Niedersachsen und Bremen, Bd. 32), 
Hannover 1993, S. 230-232. 

53 HWA Urk. Nr. 2376 (1630 März 30); Re­
gest: Kloft V, Nr. 2503). Johann von 
Brempt war am 2 1. März 1630 vers torben. 

54 Die den Fachkräften aus Italien ausgehän­
digte Summe von 3 1 1/2 Reichstalern ent­
spricht in etwa dem Jahresgehalt des 
SchJeibers Adam Meyer, der mit einem 
jährli chen Verdienst von 30 Reichstalern 
und vier Paar Schuhen an der Spitze der 
Lohnskala steht. Der Schäfer Gerhard 
musste sich mit 4 Reichstalern und zwei 
Paar Ges indeschuhen jährli ch begnügen. 

55 Am 30.August 1633 waren kleinere Repa­
raturarbeiten am Dach des Turmes ausge­
fü hrt worden. 

56 HWA Best. II/2080: Bau und Unterhal­
tungder Wildenburg. Der mitden Maurer­
meis tern vereinbarte Lohn betrug 60 
Reichstaler. 

57 HWABe t. I/967: Bauliche Unterh altung 
der Wi ldenburg, insb. der gemeinschaft­
lich genu tzten Baute ile. Die fo lgenden 
Zitate ebd. 
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58 HWA Best. II/7325: Privat-Haushalts­
rechnungen und Belege verschiedener 
Mitglieder der Hatzfeldtschen Familie 
(1654 bis 1819). 

59 Ebd. Schreiben des Kurt Wilhelm Hundt, 
Brunnenmeister und Bürger zu Siegen an 
Melchior Friedrich Gottfried von Hatz­
feldt-Werther-Schönstein (1693 Feb. 24). 

60 Zu dem in den Inventaren von 1639 und 
1694 genannten Mobiliar des Oberschlos­
ses Wildenburg vgl. Friedhojj; Bauliche 
Unterhaltung, a.a.O., S. 37-38. 

6 1 HWA Best. II/3704: Inventar des Ober­
schlosses Wildenburg 1639. 

62 HWA Best. II/3684: Inventar des Ober­
schlosses Wildenburg 1694. 

63 HWA Best. II/3669: Abbruch eines Tur­
mes zu Wildenburg 1825. 

6-1 Wrocfaw, Archiwurn Panstwowe, Be­
stand Hatzfeldt-Trachenberg, Nr. 914: In­
ventar des Vorderschlosses Wildenburg 
1723. 

65 HWA II/3684 Inventare Schloss Wilden­
burg. Verzeichnis der Geschütze auf dem 
Schloss Wildenburg (1718, Sept. 9). Ed­
mund Florenz Cornelius von Hatzfeldt­
Wei sweiler (1674 bis 1757), 1702 Gene­
ralleibacljutant des Kurfürsten Johann 
Wilhelm von der Pfalz, stieg in militäri­
schen Diensten 1712 zum kurpfälzischen 
Generalkriegsminister auf. 

66 HWA Best. I/967: Bauliche Unterhaltung 
der Wildenburg, insb. der gemeinschaft­
lich genutzten Bauteile. 

67 HWA Best. II/12042, 1: Crottorfsche 
Frucht- und Ge ldrechn ung 1732/1733. 

68 HWA Best. II/2079: Schlossbausachen 
Crotto1'f und Vorderschloss Wildenburg. 
Die fo lgenden Zitate ebd. 

69 HWA Best. II/3677: Mobiliar des Vorder­
schlosses Wildenburg. Inventar der auf 
dem Vordersehlos Wildenburg befindli­
chen Mobilien (1796 Sept. 13). 

70 HWA Best. II/3677: Mobiliar des Vorder­
schlosses Wildenburg. Verzeichnis des 
auf dem Vorderschloss Wildenburg be­
findli chen Zinn- und Kupferwerks, das 
auf Befehl vom 16. Mai 1796 nach Schön­
stein gesandt wurde (1796 Mai 16). 

71 HWA Best. II/2080: Bau und Unterhal­
tung des Schlosses Wildenburg. Schrei­
ben des Rentmeisters zu Crottorf an den 
Fürsten Hatzfeldt (1806 März 13) . 

72 HWA Best. II/2080: Bau und Unterhal­
tung des Sehlos es Wildenburg. Auszüge 
aus dem Crottorfer Bau-Etat-Protokoll 
1819/1820. 

73 Aus den Aufzeichnungen des Crottorfer 
Rentmeisters geht nicht hervor, ob Räum­
lichkeiten fü r einen Pächter oder einen 
Hatzfeldtschen Beamten (Revierförster 
oder Schultheiß) wiederhergestell t wur­
den. 

74 HWA Bes t. II/3669: Abbruch eine Tur­
mes zu Wildenburg 1825. Dem Bericht 
de Rentmeister is t zu entnehmen, dass 
der Turm 169 1 erri chtet wurde. 

75 HWA Best. II/2080: Bau und Unterhal­
tung de Schlo se Wildenburg. Schrei-

ben des Grafen Edmund von Hatzfeldt 
(1835 Aug. 20, Schönstein). 

76 HWABest. II/3680Allodial-Mobilien der 
Hatzfeldtschen Schlösser Crottorf und 
Wildenburg. Bericht des Rentmeisters 
Hecker, die Aufbewahrung des mam1or­
nen Kamins und der Hausteine aus dem 
abgebrochenen Vorderschloss Wilden­
burg betreffend (1837 Sept. 10, Crottorf). 

77 In dem am 18. April 1836 angefertigten 
Verkaufsprotokoll werden der Zimmer­
mann Anton Nolden aus Gerlingen, der 
Sclu·einer Hermann Wagner, der Dach­
decker Wilhelm Moog sowie der Gastwirt 
Wilhelm Solbach zu Friesenlrngen als 
Käufer aufgeführt. HWA Best. II/2080: 
Bau und Unterhaltung des Schlosses Wil­
denburg. 

78 HWA Best. II/8483: Abbruch des Schlos­
ses Wildenburg: Schreiben des Rentmei­
sters Christoph Hungrichhausen (1856 
Nov. 21, Crottorf). 

79 HWA Best. II/8483: Abbruch des Schlos­
ses Wildenburg. Schreiben des Rentmei­
sters Hungrichhausen an Graf Alfred von 
Hatzfeldt-Wildenburg (1855 Dez. 10, 
Crottorf). 

80 HWA Best. II/8443: Gutachten des Freu­
denberger Baumeisters Grimm über den 
Bauzustand und die Wiederherstellung 
des Oberschlosses Wildenburg ( 1856 Feb. 
4, Freudenberg). 

81 1 Rheinischer Fuß = 0,3138 Meter. 
82 Aus einem Schreiben des Rentmeisters 

Hungrichhausen vorn 16. Juli 1857 geht 
hervor, dass man mit der Niederlegung 
des Oberschlosses bereits begonnen hatte. 
HWA Best. II/18387: Bau und Unterhal­
tung der Wildenburg. 

83 HWA Best. II/18387: Bau und Unterhal­
tung der Wildenburg. Sclu·eiben des Rent­
meisters Hungrichhausen (1857 Sept. 22, 
Crottorf). 

84 HWA Best. II/18387: Bau und Unterhal­
tung der Wildenburg. Sclu·eiben des Rent­
meisters Hungrichhausen (1857 Juli 16, 
Crottorf). 

85 HWA Best. II/18378: Bau und Unterhal­
tung der Wildenburg. Sclu·eiben des Kam­
merdirektors von Both (1909 Aug. 21 , 
Crottorf). Einern Anfang November 1909 
erstellten Gutachten des Wildenburger 
Maurermeisters Finke ist zu entnehmen, 
dass das Viehhaus akut einsturzgefälu·det 
sei. Ebd., SchJ·eiben des Kammerdirektors 
von Both (1909 Nov. 16, Crottorf). 

86 Die „oberirdische Leitung" sei „im Winter 
stets des Zufrierens ausgesetzt". HWA 
Best. II/18378: Bau und Unterhaltung der 
Wi ldenburg. Bericht de Kammerdirek­
tors von Both (1908 April 3, Crottorf). 

87 HWA Best. II/18378: Bau und Unterhal­
tung der Wildenburg. Bericht des Bauauf­
sehers Linke, Sicherung arbeiten an der 
Burgru ine Wi ldenburg betreffend ( 1912 
März 12). Die fo lgenden Angaben ebd., 
Beri chte der Für tlic h Hatzfeldt-Wilden­
burgschen Kammer ( 19 J 5 bi l 935). 
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